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Nr. 54.
Die Schwierigkeiten

in der preußischen Wahlrechtsfraga
Das preußifche Herrenhaus hat bekanntlich

mit der großen Mehrheit von 140 gegen 94
Stimmen die Wahlrechtsvorlage angenommen,
und damit wäre nach allgemeiner parlamenta-
rifchen Erfahrung der wichtigfte Schritt getan,
um die Wahlrechtsvorlage in Preußen nun end-
lich zur Entscheidung zu bringen. Aber in der
Frage der preußischen Wahlrechtsvorlage türmen
sich immer neue Schwierigkeiten auf. Das preu-
ßische Herrenhaus hat in die ihm vom Abgeord-
netenhause überwiesene Wahlrechtsvorlage einen
Antrag mit hineingebrachn der die ursprünglich
vorgeschlagene Drittelung der Urwahlbezirke ab-
schaffen und größere Bezirke von zehn bis zwan-
zigtausend Einwohnern als Urwahlbezirke ein-
richten will, und dieser Antrag des Herrenhaufes
iit in den Augen der Zentrumspartei des Ab-
geordnetenhauses eine so große Verschlechterung
der ganzen Wahlrechtsvorlaga daß die führenden
Zeitungen der Zentrumspartei bereits kategorisch
erklärten, daß die Wahlrechtsvorlage in der ihr
von dem Herrenhause gegebenen Fassung ganz
unannehmbar sei. Die Zentrumspartei wird
also den Beschlüssen des Herrenhauses bezüglich
der Wahlrechtsvorlage ihre Zustimmung ver-
weigern. Da käme nun in Frage, ob für die
neue Fassung der Wahlrechtsvorlage, wie sie von
der Mehrheit des Herrenhaufes gebilligt wor-
den ift, eine andere Mehrheit als die der konser-
vativen und der Zentrumspartei im Abgeord-
ordnetenhause zu finden sein wird. Wenn die
Zentrumspartei im Abgeordnetenhause bei ihrer
ablehnenden Haltung verharrt, so könnten für
die Bildung einer neuen Mehrheit für die ver-
änderte Wahlrechtsvorlage nur die Konservativen,
die Freikonservativen und die Nationallib ralen
in Betracht kommen, da bekanntlich die freisin-
nigen Parteien die Wahlrechtsvorlage in der
sehigen Form unbedingt ablehnen. Es werden
nun Stimmen laut, die da meinen, daß sich der
Reichskanzler und preußifche Ministerpräfident
deshalb im Herrenhause so sehr für eine verän-
derte Fassung der Wahlrechtsvorlage bemüht
habe, damit es den Nationalliberalen und Frei-
konservativen noch möglich werde, für die Wahl-
rechtsvorlage zu stimmen, denn es ift naturgemäß

was Erfüll ges-«�-
Roman von Tea van Hufen.

�- Fortsetzung! 
Gtathdruc verboten.!

»Danke � ja, bringen Sie es her, ich kenne
den Weg nicht«, antwortete »der Gefragte, ,,kann
der Bursche, der mich holte, nicht gleich wieder
mit mir kommen, um die Medizin zu bringen?
Wir würden auf diese Weise Zeit gewinnen, da
ich erit einen Boten suchen müßte.«

,,Jawohl, Herr Doktor, i6 denke, er wird
es tun. Jch will einmal hören. Es ist der
Sohn von meinem Nachbar Winter, drüben aus
dem ,,Schwarzen Schwan«.

Der Eesuchte zeigte sich bereit, den Doktor
zu begleiten.

,,Wie gut, daß i6 ni6t bei Wernthal blieb�,
ba6te Reinwald auf seinem Heimweg. Die Leute
hätten am Ende einen andern Arzt gefunden
und i6 meine kleine schwarzäugige Eise viel-
leicht nie wieder zu Gesicht bekommen«

redaitionellen Teil: Karl O

3.
Frau Helbig starb; doch vergeblich drang

Doktor Rein-bald in die kleine Linda, mit ihm
in fein Haus zu kommen.

»Nein, nein, nein!" f6rie fie, daß es durch
das ganze Haus fchallte.

»Wir wollen warten, bis das Begräbnis
vorüber ist«, meinte der arme Witwer; ,,sie
wird zugänglicher sein, wenn fie sieht, daß meine
guteFrau wirklich von uns gegangen ist. Und i6
bin froh, daß sich dem Kinde eine so gute Heimat
bietet. Jch habe so viel Kinder, und nun ift
keine Mutter mehr da, die für sie sorgt.«

»Ja, Sie haben recht, dann wird es uns
schon gelingen", stimmte der Doktor bei und
fuhr allein nach Hause. »Sie hat ein hartes
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tungsvollen  Befege, wenn die Freikonservativen
und die Nationalliberalen dagegen stimmen sollten.
Bei dem Reichskanzler besteht allem Anseheine
nach das Bestreben, für die Wahlrechtsvorlage
eine möglichst große Mehrheit in den beiden
Häufern pes preußischen Landtages zu erzielen,
damit die für Preußen so ungemein schwierig
zu regelnde Wahlrechtsreform schließlich doch in
einer Weise vollzogen werden kann, daß sie nicht
den Haß weiter Volkskreise auf lange Zeit hin-
aus auffta6elt. Das Bestreben des Reichskanzlers,
die Wahlrechtsvorlage in Preußen nicht nur von
den Konservativen und der Zentrumsparteh son-
dern au6 von den Freikonfetvativen und den
Nationalliberalen vollenden zu lassen, ist jedenfalls
staatsmännisch sehr klug, leider ist nur no6 nicht
zu erkennen, ob die Nationalliberalen im preu-
ßischen Abgeordnetenhaufe nunmehr die vom
Herrenhaus e in abgeänterter Form gebilligte Wahl-
rechtsvorlage für so wertvoll halten, daß sie der-
selben nunmehr ihre Zustimmung erteilen wer-
den. Die größte Schwierigkeit für die Fertig-
stellung der Wahlrechtsvorlage besteht aber darin,
daß die Zentrumspartei klipp und klar erklärt
hat, daß sie in der Fassung des Herrenhauses
ihre Zustimmung zur Wahlrechtsvorlage ver-
weigern werde. Es ist auch gar nicht wahr-
scheinlich, daß die Nationalliberalen fett der Wahl-
rechtsvorlage ihre Zustimmung erteilen werden,
da alle ihre Anträge auf Vermehrung der Ab-
geordnetenmandate und neue Einteilung der
Wahlkreife im Abgeordnetenhause wie jetzt auch
im Herrenhause abgelehnt worden sind. Es
bestehen also auch nach der Abstimmung im
Herrenhause in Bezug auf die Wahlrechtsvorlage
in Preußen die allergrößten parlamentarifchen
Schwierigkeiten, und es sieht jetzt fast so aus,
als ob eine Wahlreform in Preußen in diesem
Landtage überhaupt nicht zustande kommen werde .

Königss und Vaterlandsfeinda
Die Sozialdemokratie ift don allen bürger-

lichen Parteien durch eine unüberbrückbare Kluft
getrennt; denn sie ist königs- und vaterlandss
feindlich, während die bürgerlichen Parteien ihr
Vaterland lieben und monarchisch gesinnt sind.

Schon 1870 und 71 haben die sozialdemo-

Köpfchen«, dachte er unterwegs. »Ist es Tem-
perament oder Liebe? Die Furcht vor Fremden
oder bloßer Eigensinns Das Unternehmen ist,
wie mir scheint, eine sehr gewagte Sache. Besser
allein sein, als fi6 so einen kleinen Wildfang
ins Haus nehmen»

Indessen gab er seinen Lieblingsplan nicht auf.
»Frau Berndt, glauben Sie für ein Kind

noch Platz im Haufe zu haben?« faßte er sich
Mut, bei feiner Heimkehr zu feiner Wirtschafterin
u sagen.

»Was, Herr Doktor, ein Kind« rief diese
erstaunt. Was in aller Welt wollen Sie mit
einem Kind anfangen?"

Das war eine Frage, die sich Reinwald selbst
noch nicht vorgelegt hatte; so bedurfte er einiger
Ueberlegung, bevor er antwortete:

»Was anderes, als es schreiben und lesen
lehren, und ihm Spielsachen und Leckereien gebeut«
sagte er als Resultat kurzen Nachdenkens.

»Und wo soll es sich aufhalten, wenn Sie
den ganzen Tag fort findt« fragte Frau Berndt
weiter.

Das Rätsel war schwerer zu lösen.
»Ich denke, es wird ruhig in meinem Zimmer

spielen, entgegnete er nach abermaligem Ueber-
legen.

Frau Berndt schüttelte ungläubig den Kopf.
»Und das Zimmer würden Sie in einem

schönen Zustande finden, wenn Sie nach Hause
kommen«, sagte sie. »Jhre Bücher zerrissen, die
Lampe umgeworfen, die Vorhänge in Segen,
bas Dintenfaß, ausgegossen, den Teppich voller
Papierfehnitzeh das Haus womöglich in Flammen,
von dem kleinen Unhold noch gar ni6t zu reden.

»Es ist ja aber ein Mädchen, Frau Berndt«,
beschwichtigte Doktor Reinwald mit einem pldßi
lichen Hoffnungsschimmer nach dem entsehlichen
Bild, daß sie ihm soeben ausgemalt hatte-i
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tage die Ablehnung der Mittel des uns von den
Franzosen aufgezwungenenKrieges verlangt. Wäre
es also nach dem edlen Genossenpaar gegangen,
so wäre unser Vaterland damals wehrlos ge-
macht worden, und Turkos und Zuaven hätten
ungehindert in deutschen Landen sengen und
plündern, rauben und morden dürfen. Eine
solche Handiungsweife grenzt an Vaterlandsven
rat. Und als nun der Krieg glücklich beendigt
war und unser Heer siegreich aus Frankreich
heimkehrte als das ganze deutsche Volk in Freuden
aufjauchzte und den Hümkehrenden zujubelte, da
schrieb ein fozialdemokratisches Blatt, die ,,Chem-
nißer Freie Presse«: ,,Bürger, steckt schwarze
Fahnen heraus, eine Bande von Mordbrennern
hält ihren Einzugl« Das war der Dank, mit dem
die Sozialdemokratie den tapferen Kriegern lohnte,
die für das gesamte deutsche Volk und Vaterland
so unfägliche Mühen und Leiden erduldet hatten!
Und diese Gesinnung, die für Vaterland und
Nation nichts übrig hat und es stets mit dem
Auslande gegen die eigenen Landsleute und Volks-
genossen hält, sie ist noch heute in der Sozial-
demokratie herrschend. Ob es sich nun um die
südamerikanifche Republik Venezuela oder um
die chinesischen Boxerbanden oder die wilden
Schwarzen in Südwestafrika, die Hereros, handelte,
die in teuflischer Grausamkeit Frauen und Kinder
der Weißen hintnordctem immer fanden die Feinde
Deutschlands an der Sozialdemokratie ihre Schützer
und Verteidiger, während umgekehrt unsere Sol-
daten, die im fernen Auslande mit beifpiellosem
Heldenmute für des Vaterlandes Ehre und eine
höhere Gesittutig kämpften, von derselben Sozial-
demokratie mit den ärgsten Befchimpfungen und
Verleumdungen überhäuft wurden.

Das Ziel dieses Kampfes gegen das Heer
oder, wie die Herren ,,Genofsen«, die in ihrem
Bildungsdiinkel gern mit Fremdwörtern hantieren,
es ausdrücken, gegen ben ,,««1!iilitarismus« aber
ist die Vernichtung des Staates und der
Umfturz des Bestehenden. Ofsen hat dies Dr.
Karl Liebknechh der Sohn des verstorbenen sozi-
aldemokratischen Führers Wilhelm Liebknecht, im
Jahre 1907 in einer Schrift ausgesprochen mit
de» Worten: »Das Ziel des Kann-fes gegen das
Heer ist die Wchrlosmachung unbedingte und

»O, ein Mädchens« wiederholte sie; ,,ja,
aus einem Mädchen läßt sich eher etwas machen,
das sind sittsamere Geschöpfe«

Ein leiser greife! bef6li6 Reinwalds Gemüt,
ob sie ihre legte Ansicht nicht ändern werde,
wenn er die kleine Linda erst da habe, doch hielt
er es für ratsamer zu schweigen; und zufrieden
damit, wenigstens eine kleine Konzefsion von der
Frau erhalten zu haben, von welcher Lindas
Wohlbefinden hauptsächlich abhing, fuhr er fort,
die nötigen Vorkehrungen zum Empfang der
kleinen Fremden zu treffen.

Das Begräbnis war vorüber. Tags daraus
ivollte Doktor Reinwald wieder in dem Hause
des Maurers vorsprechem fand es aber verschlossen.
Anton Helbig war auf die Arbeit gegangen und
die Kinder spielten auf der Straße.

»Wo ist Linda?« fragte er den ältesten Knaben.
»Dort drüben-«, antwortete dieser, über die

Felder deutend.
»Das ift die Nothenhainer Landstraße; also

wieder unter den Telegraphendrähtench dachte
der Doktor; es ift ein weiter Weg auf geraber
Straße; ich werde den Wagen hier stehen lassen
und quer über die Felder geben.�

Er band das Pferd an einen Schuppen fest
und eilte den ihm am ersten Abend von Linda
gewiefenen Weg nach der bekannten Stelle.

Richtig, da war sie, die kleine Linda.
Sie schrak zusammen. Er hatte sie über-

raf6t unb fie versuchte mit aller ihr zu Gebote
stehenden Kraft sich feinem festen, wenn auch
sanften Griff zu entwinden.

»Ich will Dir ja nichts zu leide tun, meine
klEin2e«Linda«, sprach er, warum zitterst Du so

r. 
Sie schwieg, den Blick fest zu Boden gerichtet.
»Bist Du so gern an diesem einsamen Ort,
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eine sehr bedenkliche Sache bei einem so bedeu- kratischen Führer Bebel und Liebknecht im Reichs- gtiindlicheWehrlosmachung,detCtaatsgewaitA Da
haben wir es klipp und klar. Liebknecht wurde
daraufhin wegen Vorbereitung eines hochber-
räterifehen Unternehmens mit Pf: Jahren Festung
bestraft. Das war eine sehr gelinde Strafe. Ja
Frankreich und anderswo würde er gewiß viele
Jahre Gefängnis bekommen haben, die er auch
redlich verdient hätte.

Der Vaterlandslosigkeit der Sozialdemokratie
aber gefellt sich ihre monarchetifeindliche Gesinnung,
ihr Königs- und Fürstenhaß zu. Dffen haben
es ihre Führer in zahllosen Aussprüchen bekannt,
daß sie die Republih das heißt die Herrschaft
der Masse, erstreben. Ja Wirklichkeit freilich
würde diese Massenherrschaft auf die defpotische
Regierung der Herren Bebel und Singer und
ihrer nächsten Freunde hinauslaufen, die schon
heute in der Sozialdemokratie unumschränkte Ge-
walt ausüben, fo daß niemand von den »Ge-
nossesn« gegen ihre Befehle auch nur zu mucksen
wagt. Wir sind überzeugt, daß das deutsche
Volk in seiner überwältigenden Mehrheit nicht
gewillt ift, feine angeftammten Herrscherhäufer
gegen das Knsutenregiment der Bebel unb Singer
preiszugeben. Die Königs- und Fürstentreue
wurzelt unwandelbar fest in den Herzen unseres
Volkes, und wer ihm diese Treue rauben will,
der ist sein Feind. Darum muß die Losung alle«
zeit lauten: »Gegen die Sozialdemokratie i« Die
Sozialdemokratie allein ist nnd bleibt für das
Bürgertum der Feind.

Politische Liebe-ficht.
Dentsches Reich.

Das Kaiserpaar ift nach Beendigung fein«
jüngsten Besuches in den Neichslanden am Sonn-
tag, begleitet von der Prinzessin Viktoria Luife,
aus Urville in Wiesbaden eingetroffen. Die
Majestäten wohnen im dortigen Hoftheater den
diesjährigen Maifestspielen bei, worauf sie vor«
läufig nach Berlin zurückkehren.

� Kaiser Wilhelm wird gelegentlich der
Taufe des Erbgroßherzogs von Mecklenburgs
Schwerin mit dem Herzog von Eumberland in
Schcverin aufammentommen. Bekanntlich ift die
junge Mutter des Erbgroßherzogs eine Tochter
des Herzogs von Gumberlanb.

mein Kind? Fühlst Du Dich glücklich, wenn
Du hier bist?«

Sie hob die großen dunkeln Augen zu ihm
auf, bie wie Diamauten funkelten.

,,Still, da sind Stimmen in der Luft« flüsterte
sie leise und gedankenvoll und lauschte dem Winde,
der in den Delegraphendrähten pfiff.

,,Hören Sie es au6?" sfragte sie eifrig.
»Es ist die Mutter, die zu mir spricht. Sie
ist so traurig, a6 fo traurig! Aber i6 höre
ihr dennoch so gern zu, und ihre dunklen Augen
senkten sich wieder.

,,Witrde Linda chre Mutter gern glüaiich
ma6en?�

Schnell schaute sie zu dem Sprecher aus, ihr
kleiner Busen wogte, ihre Lippen teilten sich,
aber sie schwieg.

,,Lindas Mutter ist unglücklich, weil ihr liebes
Kind allein ift in der weiten Welt«, fuhr Doktor
Reinwald fort. »Wenn Linda ein behagliches
Heim hätte und gute Freunde, die sie lieb haben,
und sich recht glücklich fühlte, dann würde auch
Lindas Mutter glücklich fein.

Ihre Blicke schweiften sinnend in die Ferne.
,,Will -Linda mit kmir gehen und versuchen,

ihre Mutter glücklich zu ma6en?" fubr er fra=
genb fort.

»Sie sterben alle und lassen mich allein",
war der Kleinen traurige Antwort.

»Armes Rinb!� Reinwald verstand recht
wohl, worauf ihre Worte anspielten. So jung
noch, und drei Mütter bereits verloren!

,,Hat die kleine Linda je eines Vaters Liebe
kennen gelernt?� fragte er weiter.

»Ich will von Vätern nichts wissen, die sind
nicht sreundlich«, antwortete fie f6nelI.

»Ich würde freundlich und gut fein mit
meinem kleinen Mädchen, und es sehr lieb haben,



� Da« Kaiserpaar und die Verwun-
deten von Mülheim. Der Kaiser begab sich
Donnerstag morgen von Schloß Urville nad
Metz und fuhr dann nach dem Exerzierplah
Frescath. Um 10 Uhr begann die Besichtigung
des Königs-Jnfanterie-Regiments �. Lothrins
gisches! Nr. 145. Während der Besichtigung
begrüßte der Kaiser auch die Kriegssehule Weh,
die im Divifionswäldchen Aufftellung genommen
hatte. Um 11 Uhr trafen öie Kaiserin und die
Prinzesfin Viktoria Luise im Automobil von
Schloß Urville aus beim Fort Württemberg ein.
Die Kaiserin begrüßte eine Anzahl Mannschaften
der Garnison Weh, die beim Mülheimer Eisen-
bahnunglück verlegt worden waren und schon
wieder hergestellt sind. Sie befragte jeden ein-
zelnen von den Mannschaften auf das freund-
lichste nach der Art seines Unfalls. Nach Schluß
der Bataillonsbefichtigungen ritt auch der Kaiser
an die in Mülheim verlegten Mannschaften heran
und sprach gleichfalls mit jedem einzelnen von
ihnen. Sodann erfolgte der Vorbeimarsch der
Truppen der Garnison Eliten. Der Kaiser führte
beide Male sein Königs -Jnfanterie-Regiment
�. Lothriugisches! Nr. 145, dessen Uniform er
auch angelegt hatte, der Kaiserin vor. Am
Schlusse des Vorbeimarsehes fette fid der Kaiser
an die Spitze feines SRegiments, bas er zur
Stadt zurückführtr.

Auch die Herrenhausaktion in Sachen der
preußischen Wahlreform ist fett zum vorläufigen
Abschluß gelangt. Jn zwei Sihungen hat das
,,edle und erlauchteHaus« der Pairs die Wahl-
resormvorlage vergangene Woche in zweiter Le-
sung durchberaten und erledigt. 3m allgemeinen
gelangte die Vorlage hierbei nach den Veschlüssen
der Herrenhauskommissiom die sich im wesentli-
den mit der Fassung decken, welche dem Wahl-
reformentwurfe durch die konservativsklerikale
Abgeordnetenhausmehrheit verliehen worden ist,
zur Annahme. Vor allem ist es also bei der
geheimen und indirekten Wahl geblieben. Immer-
hin hat in einem nicht unwichtigen Punkte das
Herrenhaus eine Aenderung des Wahlreformenv
wurfes gegenüber dem Abgeordnetenhause getroffen,
indem es den Antrag des Freiherrn v. Schorlemer
betreffs Vergrößerung der Steuerdrittelungsbe-
zirke zu § 6 fast einstimmig genehmigte. Die
Annahme dieses Antrages bedeutet unstreitig eine
Verbesserung der gesamten politischen Lage in
der Wahlreformfrage, da Ministervräsident von
Bethmann Hollweg im Herrenhause dem
Antrag Sehorlemer am ersten Tage der Spezial-
Debatte über die Wahlreform ja ausdrücklich
zugestimmt hatte. Abgelehnt wurden dagegen
vom Herrenhause die meisten übrigen Abände-
rungsanträge zur Wahlreform-Vorlage, unter
ihnen auch die von liberaler Seite gestellten An«
träge auf Vermehrung der Zahl der Abgeord-
neten und auf Einführung des direkten Wahl-
rechts neben dem geheimen Wahlrecht. In seiner
nun vorliegenden, etwas veränderten Fassung
wurde der Entwurf des neuen Wahlgeseßes in
der Schlußabstimmung, die eine namentliche war,
im ganzen mit 140 gegen 94 Stimmen angenommen.
Jetzt fragt es steh noch, ob das Abgeordneten-
haus der Herrenhausfassung der Bestimmungen
über die veränderte Drittelung der Steuerbezirke
zustimmen wird, besonders deshalb, weil das
Zentrum seinen parlamentarischen Besihstand im
Rheinland und in Westfalen durch die veränderte
Drittelung, welche mehr den Jnteressen der
wenn es mit mir gehen und bei mir bleiben
wollte«, sagte der Doktor.

»Und würden Sie auch sterben, sobald ich
Sie lieb bätte?" fragte sie mit der größten
Einfalt.

,,Jch hoffe nicht, Linda«, antwortete er lä-
chelnd. ,,Du weißt ja, ich bin Arzt, und werde
mein Bestes tun, recht lange zu leben.�

»Wenn Sie nicht sterben wollen, will ich mit
Ihnen geben«, sagte sie mit tiefem Ernst.

,,Eine eigentümliche, doch sehr natürliche Be-
dingung«, dachte der Doktor, während er froh,
endlich soweit gekommen zu sein, die Hand unter
der Kleinen Kinn legte und ihr den ersten Kuß
auf die frische, runde Wange drükte.

,,Wollen Sie mich auch, so oft ich Lust habe-
hierher gehen lassen, damit meine Mutter mit
mir reden kann Z« fragte das Kind plöhlich

Des Doktors Haus lag über eine Stunde
von hier entfernt, doch die Telegraphendrähte
liefen dicht an der kleinen Stadt vorüber; so
wagte er denn getrost »Ja« zu antworten.

Dann hob sich der kleine Mund aus eigenem
Antrieb zum Kusse zu ihm auf, unb mit kind-
licher Freude sagte sie:

»Dann werde ich Sie gewiß lieb haben.
Und soll ich sie Vater nennen?"

»Ja, mein Kind«, antwortete er.
aber komm, laß uns nad Hause gehen.«

»Welchen Weg? Dort hinunter P« fragte sie,
die Landstraße entlang deutend, welde nad
feinem Hause führte.

nGctnz redt. Woher weißt Du das?«
»Sie nehmen immer diesen Weg, wenn es

dunkel ist«- antwortete sie, »und man schläft
bod zu Hause«

»Ein jehr richtiger Schluß, Linda«, sagte-
der Doktor. »Aber erst gehe la; in Dein Dorf;

»Nun

Nationalliberalen entspricht, geführdet, glaubt.
Zunächst hat aber das Herrenaus seine Schluß:
abstimmung über die Wahlreformvorlage nach
Ablauf von drei Wochen zu wiederholen, dann
erst kann der Entwurf an das Abgeordnetenhaus
zurückgehen.

Jm Reichstage begann am Freitag kdie 2.
Lesung des Gesetzentwuries über die Deckung der
Aufstandsausgaben für Deutsch-Südwest-Afrika.
Nach dem verhältnismäßig kurzen Bericht des
Referenten der Budgetkommissiom Abgeordneter
Dr. Semler,  nat.-lib.! ergriff der Zentrums-
abgeordnete Erzberger das Wort zu einer fdar=
sen Rede gegen den Staatssekretär des Kolonial-
amtes, Dernburg, dem er namentlich zu großes
Entgegenkommen gegenüber den Kolonialgesell-
schaften in Südwestafrika vorwarf und ihm vor-
hielt, er wechfle stets seine Meinung. Jm übri-
gen plädierte Herr Erzberger nochmals für seinen
in der Vudgetkommission gestellten Antrag, einen
Teil der Kriegskosten in Deutsch-Südwest-Asrika
durch eine außerordentliche Vermögens- und
Einkommensteuer der dortigen besonders reich
Begüterten zu decken. Staatssekretär Dernburg
trat den Erzbergerschen Angriffen und Darle-
gungen in unleugbar geschickter Weise entgegen,
bezeichnete eine Sonderbesteuerung Deutsch-Süd-
Westafrikas als unmöglich und rechtfertigteseine
gesamte von Erzberger befehdete Kolonialpolitik
in diesem Schutzgebieü Daneben warnte der
Staatssekretär vor einem schroffen Vorgehen
gegen das in Afrika afsozierte Kapital, welches
die deutsche Weltmacht aus dem Weltmarkt dar-
stelle. Auch trat der Staatssekretär energifeh
für die Wahrung des kolonialen Budgetrechts des
Kaisers ein. Jm weiteren Verlaufe der Freitags-
sißung sprachen noch die Abgeordneten Dr. Dröscher
 kons.! und Dr. Semler  nat.-lib.!. Am Sonn-
abend feste das Haus diese Kolonialdebatte fort.

Die Reichstagskommission für die Vorlage,
betr. die Arbeitskammern, hat den Entwurf am
Freitag in zweiter Lesung gegen die Stimmen
der Vertreter der beiden konservativen Fraktionen
unb der Nationalliberalen angenommen. Die
Vorlage hat in der Komission mehrfache Abän-
derungen erfahren. Von ihnen sind die Erwei-
terung der Zuständigkeit der Arbeitskammern für
die Eisenbahnarbeiter und der Arbeitersekretar-
Paragraph seitens der Bundesratsvertreter als
unannehmbar bezeichnet worden. Mbglicherweise
wird daher das ganze Geseh scheitern.

HIllIUde
ExsPräsident Roosevelt war am Freitag nach

Beendigung seines Besuches aus Velgischem Boden
der Gast der Königin Wilhelmina in Schloß Het
Loo bei Amsterdam. Später fegte Roosevelt die
Reise nach Christiania fort.Oefterreieh�11ugarie. °

3n der sensationellen Vergiftungsaffäre, in
welche der österreichiscbe Oberleutnant Hofrichter
verwickelt ist, kann endlich eine volle Aufklärung
verzeichnet werden. Der in Militärhaft zu Wien
befindliche OberleutnantHofrichter hat nach langen
Ausflüchten und seltsamen Winkelzügen ein Schuld-
bekenntnis abgelegt. Er gestand dem Unter-
suehungsrichter unter fidtlidenfeelifden Kämpfen,
daß er tatsächlich die Gistpillen an die General-
ftabsofsiziere gesandt hat, um diese aus dem Wege
zu räumen und wieder in den Generalstab auf-
genommen zu werden. Hauvtsächlieh habe er den
Plan aus Liebe zu seiner Gattin erdacht, um
ihre Zukunft zu sichern.
zurück. Mein Wagen steht dort und wir wollenII
bren. 
Ohne ein Wort weiter lief sie nach dem

Heckentor, welches nach dem Nachbarseld führte
und öffnete es. Doktor Reinwald schritt hin-
durch, worauf sie es nach Kinderart zuschlug
und nad der nächsten Tür lief.

»Ein ungeschliffener Diamant«, dachte der
Doktor, doch wird es mir eine süße Aufgabe
sein, ihn zu schleifen und zu polieren, bis es ein
Kleinod reinsten Wassers ist««

4.
»Nun, Frau Berndt«, sagte der Doktor, ,,wie

denken Sie über meine kleine Adoptivtochter i«
Er hatte Linda nach Hause gebracht, sie an

seinem Ofen burdwärmt, ihr einen großen Teller
voll warmer Milch gegeben und sie dann seiner
Wirtschafterin überlassen, damit diese sie in das
warme, weiche Bett ihres eigenen, verstorbenen
Kindes brachte. Die Frau ging eben an seinem
Zimmer vorüber, als er sie hereinrief.

»Wie ich über sie denke?« fragte sie zurück.
,,Nun, wahrhaftig, sie ist das seltsamste Kind,
das mir in meinem Leben vorgekommen ist.
Soviel kann ich Jhnen sagen, Herr Doktor, Sie
werden noch alle Hände voll zu tun haben mit
ihr unb id boffe nur, daß Sie sie mir nicht
gar zu oft überlassen. Jeh fürchte mich vor
ihr. Sie ist so seltsam, so anders wie Kinder
sonst sind.«

,,Finden Sie sie nicht sehr 9135M?" ists«
Reinwald, über den Ernst, mit welchem die Frau
sprach, lächelnd. Haben Sie jemals solche Augen
gesehen _

,,Augen!« wiederholte sie. »Feuerräder sind
es! Jch wage gar nicht hineinzublicken,«

 Wiesau seist!

Jnfolge dieses Geständ- friedhof

nisses ist nun auch die Gattin Hofriehters in
Uutersuchungshaft genommen worden.

Jn Wien fanden am Freitag die Neuwahlen
zum Gemeinderate für den ersten Wahlkörper in
sämtlichen 21 Bezirken statt. Die ehristlich-so-
zialen Kandidaten wurden hierbei fast überall
gewählt. Frankreich

Jn Frankreich haben fid neue militäriiche
Spionagegeschichten ereignet. Jm 21. Kolonial-
Jnfanterieregiment und im 29. Artillerieregiment
wurden je ein Soldat unter der Befchuldigung
verhaftet, einem deutschen Agenten das auto-
matische Verschlußstück der neuen 75-Miilimeter·
kanone zum Ankauf angeboten zu haben. Ferner
sind aus der Kaserne des 20. Jnfanterieregimentes
in Nanch mehrere Mitrailleusenbestandteile ge-
stohlen worden. Doch wurden in letzterer Singe:
legenbeit nnd keine Verhaftungen vorgenommen.

ieItai u.
Fürst Albert von Monaco hat feinen mehr-

tägigen Aufenthalt in Rom wieder beendigt und
sich nach Monaco zurückbegebem Vom Vatikan
ist durch eine Note an die bei den katholischen
Mächten beglaubigten Nuntien noch nachträglich
Protest gegen die Romfahrt des Fürsten Albert
eingelegt worden, weil sie durch den hierbei statt-
gefundenen Besuch des Fürsten im Ouirinal eine
Kränkung des Heiligen Stuhles bedeute.

Türkei.
Die durch den Arnautenaufstand hervorge-

rufene Lage in Albanien ist für die Pforte nach-
gerade eine recht ernste geworden. Die Gesamt-
stärke der Aufstäiidischen wird fett auf 40000
Mann geschähh denen gegenüber die 45000 Mann
türkischer Rappen, welche bislang zur Nieder-
wersung des Aufstandes in Albanien aufgeboten
worden sind, sehwerlich genügen werden. Die
Pforte will daher noch weitere Truppenvev
stärkungen nach Albanien schicken. Doch hat
die Pforte zugleich mit einem Teile der anf-
ständischen Arnauten Verhandlungen angeknüpft,
bis fett allerdings ohne Erfolg. Nach neueren
Meldungen sollen sich die bei Katschanik stehenden
Rebellen vor den in starker Zahl anmarschierenden
türkischen Truppen in das benachbarte Gebirge
zurückgezogen haben. Uebrigens wird auch aus
den kleinasiatischen Bilajets Vagdad und Meso-
potamien über eine Aufstandsbewegung gegen
die Pforte berichtet.

Jn der Kretasrage drohen immer wieder
Schwierigkeiten. Nach privaten Nachrichten aus
Canea soll die provisorische kretische Regierung
nicht geneigt fein, dem Wunsche der Schuhmächte
zu entsprechen und die kretischen Deputierten zu
veranlassen, auf die geplante Eidesleistung für
den König von Griechenland zu verzichten. Es
sind daher neue Maßnahmen der Schnpmächte
gegen Kreta nicht unwahrscheinlich.

Iiorwegem
Das norwegische Panzerfchifs ,,Norge« welches

in Kopenhagen den Sarg mit den irdischen Ueber-
resten des in Paris gestorbenen berühmten Dich-
ters Björnson an Bord genommen hatte, ist am
Sonntag naehmittach in Chriftiania eingetroffen,
wo die Leiche Bjdrnsons feierlich empfangen wurde.
Eine gewaltige Menschenmenge war bei der An-
kunft der ,,Norge« zugegen. Am Montag nach-
mittag findet in der Dreifaltigkeitskirche die öffent-
liche Trauerfeier statt. Die Beisetzung erfolgt
am Dienstag nachmittags auf dem Erlösers

e 
China.

Zwischen China und Rußland droht ein ernster
Konflikt in der Angelegenheit des russisehnhinefischen
Abkommens vom Jahre 1881 über die Schiff-
fahrt auf dem Sungari und dem Amur. Ruß-
land behauptet, die chinesisehe Regierung komme
ihren hierbei übernommenen Verpflichtungen nicht
nach, und hat deshalb bereits ein Ultimatum
nach Pekiug abgehen lassen. Die ehinesische Re-
gierung beruft fid barauf, daß das Abkommen
von 1881 durch den Porthmouther Friedens-
vertrag zwischen Rußland und Japan hinfällig
geworden ist.

Eine chinefische Militärkommisston ist unter
Führung des Prinzen Tsaitao zu Studienzwecken
nach den Vereinigten Staaten und nach Europa
entsendet worden. Zunächst ist die Mission in
Washington eingetroffen, wo sie von der dortigen
Behörde sehr aufmerksam empfangen wurde. Von
den Vereinigten Staaten aus wird die chinesische
Militärkommission am 5. Mai nad England
abreisen.

L n k a l e s.
P? Namslau, 2. Mai.  Abschiedsfeier.!

Zu Ehren des vom l. Mai ab als Vorstand und
Revisionsbeamter an die Schtnalspurbahn Roß-
berg bei Beuthen OS. verfetzten Bahnhossvor-
stehers Herrn Faulseit fand am Donnerstag,
den 28. April, abends im  Brimm�fcben Saale
eine Abschiedsfeier in Form eines solennen Kom-
m e r se s statt. Die zahlreiche Beteiligung �- gegen
70 Herren � zeigte, weld� großer Shmpathien
fid der Scheidende in den verschiedensten Kreisen
der Stadt zu erfreuen hatte. Die Feier nahm
infolge des seitens des Festkomitees entworfenen
vortrefflichen und überaus reiehhaltigen Pro-
gramms einen schönen Verlauf. Nachdem einige
Konzertpiessen von Mitgliedern der Stadtkapelle
zu Gehör gebracht worden, wurde das erste Alls

gemeine intoniert, das dem Kaiser galt, dem
Sehirmer des Reiches und bitter des Friedens.
Im Anschluß an das schöne patriotische Lied
brachte Herr Bahnmeister R oier auf S. Majestät
ein dreimaliges Hoch aus, woran sieh die Abstu-
gung der ersten Strophe von ,,Heil Dir im Sieger-
kranz« schloß. Alsdann richtete nad kurzer Paus-
Herr Oberbahnassiftent Jes se herzliche Abschiedss
worte an den scheidenden Vorsteher, dankte ihm
für das den Mitbeamten und Untergebenen gegen-
über jederzeit betätigte Wohlwollen und freund-
liche Entgegenkommen und wünschte, daß es ihm
an seinem neuen Wirkungsorte gefallen und er
auch dort wie hier Freunde und Gönner finden
möge. Herr Oberbahnasfistent Jona wies hin
auf die Beförderung, die die Versetzung des
Herrn Faulseit bedeute, womit zugleich der Ein-
tritt in einen wesentlich erweiterten Wirkungskreis
verbunden sei, habe er doch nun über 200 Beamte
und 16 Nebendienststellen zu beaufsichtigen. Er
sei fest überzeugt, daß der Seheidende sich in Ober-
schlesien sowohl in amtlicher wie auch in privater
Hinsicht recht wohl fühlen werde. �- Die demnächst
folgende Ansprache des Herrn Lokomotlvführers
a. D. Wloch, eines im Eifenbahndienst ergrau-
ten Beamten, war ebenfalls wohlgemeint und
gipfelte in ein Hoch auf den allverehrten Herrn
Vorsteher. �- man wedfelten von der ganzen
Korona gesungene Lieder mit Musikstücken und
äußerst bumorvollen Vorträgen des Herrn Loko-
motivführers Pers die ab. -� Während dieser
Zeit widmete Herr Amtsgeriehtsrat Nebelung
der Gemahlin des Scheidenden nebst Familie
liebenswürdige Absehiedsworte und brachte auf
fie ein Hoch aus. � Herr Faulseit dankte ver-
bindlichst für alle ihm zu teil gewordenen Ehrun-
gen. � Die Zeit war bereits sehr vorgerückt,
als die lebten Festteilnehmer sich den heimischen
Penaten zuwandten. .

A  Unsere Promenaden und Anlagen!
stehen fett in schönstem Frühlingsschmucke Es
erfreuen sich dieselben der besonderen Fürsorge
der städtischen Promenadenver waltung und.
des Verschönerungsvereins Die Tätigkeit
beider verdient größte Anerkennung. Zu wünschen
wäre es dringend, daß das Publikum es sieh zur
Pflicht machte, die Anlagen mit ihren verschiedenen
Anpflanzungen ufw., die alle einen ganz erheb-
lichen Aufwand an Arbeit und große Kosten be-
anspruchen, nad Möglichkeit mit schüßen zu helfen,
indem jeder einzelne sich bemüht, sie vor Veschäs
digung zu bewahren, Ungehörigkeiten zu verhüten
und grobe Ausschreitungen zu polizeilicher Anzeige
zu bringen. Man kann oft genug beobachten,
daß Kinder, statt den Spielplatz zu benahm, auf
ben Rasenplähen herumlaufen, Blätter oder Blü-
ten abreißen, ohne daß fid ein vorübergehender
Erwachsener daran kehrt. Wir sind der An-
ficht, daß jeder Promenadenbesucher sich verpflichtet
fühlen müßte, einzuschreiten, den Kindern ihr Tun
ganz energisch zu verbieten und Kindermädehen ihre
Unachtsamkeit zu rügen. Vor allem aber gehe
jeder Erwachsene den Kindern mit gutem Beispiele
voran und breche auch nicht den kleinsten Blüten-
zweig ab, betrachte vielmehr alle öffentlichen An-
lagen und Anpsianzungen als unverleblid. Wie
oft aber sieht man, namentlich im Mai, Aus-
flügler heimkehren, die sämtlich Blütenzweige mit
fid führen, die gewiß nicht immer legaler Her«
kunft sein dürften. Es ergeht also, wie schon oft,
an alle Naturfreunde die Bitte- fid unferer schönen
Promenaden anzunehmen und sie vorFrevel jeder
Art bewahren zu helfen. �� Auch im Stadtpark
ist die Hand des Verschönerungsvereins zusehen.
Dort sind die Gänge neu abgestochen, von den
vorstehenden Wurzeln befreit und mit Boden oder
Sand beschüttet und abgerundet worden, so daß
steh der Stadtpark weniger als Nuhwald als
vielmehr und ganz besonders ais ein wirklich zu
Spaziergängen einladender Park präsentiert. �
Jm übrigen sei mitgeteilt, daß in diesem Jahre
wieder das so volkstümlich gewordene und allge-
mein beliebte Sommerfest des Verschöne-
rungsvereins stattfinden wird.

-  Fortbildungsschulwesen.! Wieaus
dem Verwaltungsbericht des Königl. Preußisehen
Landesgewerbeamtes zu ersehen ist, waren am
Ende des vergangenen Jahres in Preußen vor-
handen: 208 Fachschulen mit 44000 Schülern
und 1719 gewerbliche und 381 kaufmännische,
zusammen 2100 Fortbildungsschulen mit 360000
Schülern. Für den gesamten gewerblichen Unter-
ridt betrugen im Jahre 1909 bie dauernden Aus-
gaben über 11 Millionen Mark und die einma-
ligen Ausgaben 4530000 Mark. �- Zur Ver«
waltung sind zurzeit vorhanden: eine besondere
mit einem Direktor und vier vortragenden Stätten
beseszte Ministerialabteilung und das zur ständi-
gen gewerbeschultechnischen Bearbeitung des
Minifters bestimmte, mit sechs Räten ausgeht«
tete Landesgewerbeamt. Zur Bearbeitung der
gewerbeschultechnischen und der Gewerbeförders
ungsangelegenheiten sind den Regierungspräsidens
ten im ganzen 19 Regierungs- und Gewerbeschuls
räte beigegeben worden. An Gesamtkosten dieser
Verwaltung werden gegenwärtig 433910 M. auf«
gewendet. � Für die gewerbliche Fortbildungs-
schule sind neue Lehrpläne ausgearbeitet wor-
den, die voraussichtlich im Laufe dieses Jahres
veröffentlicht werden. Für die Erteilung des
Zeiehenunterrichts sind auf Grund eingehender
Vorberatungen im Jahre 1907 neue Grundsäße



erlaffen worden, die auf eine rein sachliche Aus«
gestaltung abzielen. Durch sie ist das Fachzeichnen
zur Grundlage des gesamten Zeichenunterrichts
überhaupt gemacht worden. � Ein Fortbil-
dungsschulgesey das den Städten bis zu
10000 Einwohnern die Pflicht auferlegt, für ihre
gewerblichen Arbeiter Fortbildungsschulen einzu-
richten, befindet sich in Vorbereitung.

=  Konvent.! Die katholischen Geistlichen
der Archipresbhteate Namslau und Reichthal waren
am 28. April zum diesjährigen Konvent in
M ich els d o rf versammelt. Den Verhandlungen,
die Herr Erzpriester Hettwer�Kreuzendorf lei-
tete, ging ein Gottesdienst voran.

=  Personalnotiz.! Herr Steuersuper-
numerar Kalweit in Breslau ist als solcher an
die hiesige Ei &#39; »« �� «« »« K»-
misston vom 1. Mai ab versetzt.

s-  Verbandstag.! Der Verbandstag der
Erwerbs- und Wirtschaftsgevvsssklfchsftetl SCHU-
siens findet in diesem Jahre am 22. unb 23. Mai
in Bunzlau statt. Der hiesige Vorfchußverein
ist Mitglied des genannten Verbandes und wird
�- wie immer ��einige Delegierte zur Teilnahme
an den Verhandlungen entsenden.

==  Die Wettervorhersage!istvon gestern
ab �- wie in den Sommermonaten der früheren
Jahre �� wieder am Fenster des Postamts aus-
gehängt.-s  Kaiser-Panorama.! Wer möchte
nicht gern einmal das herrliche Ttrol sehen!
Nun, dazu bietet jedem das Kaiserssanoraina
in dieser Woche Gelegenheit durch 50 naturwahre
stereoplastische Ausnahmen, die eine Tal- und
Höhen-Wanderung durch das Oetztal darstellen.
Das genannte Tal ist das bedeutendste und am
tiefsten eingeschnittene Tal der OetztalersAlpety
die gleichsam das Herz von Tirol bilden. Die
OetztalevAlpen find ringsum von großen Ver-
kehrswegen umgeben und weisen die größte Glei-
scherentwicklung auf. Das an Naturschönheiten
überaus reiche Oehtal teilt sich in zwei Aeste,
links in das Gurglertal und rechts in das Ven-
tertal; der Hauptgipfel des zwischen beiden Teilen
gelegenen Trennungskammes ist der Ramolkegei.
Der Blick von lezterem ist äußerst malerisch,
wahrhaft entzückend. Aber auch von andern
schneebedeckten Kuppen ist der Ausblick prächtig.
So empfehlen wir denn auch die Jnaugenscheiw
nahme der dieswöchentlichen Serie des Kaiser-
Panoramas aufs angelegentlichste.

Proviieziellet
Breslau, 28. April. Um 4 Uhr nach-

mittags wurde aus der Berliner Chaussee der
ösährige Robert Sperlich von einem Straßen-
bahnwagen überfahren. Der Knabe wurde durch
die Schußvorrichtung etwa 15 Meter weit ge-
schleift. Er erlitt einen schweren Schädelbruch
und innere Verletzungen und war sofort tot.

Breslau, 30. April. Ein tödlicher Un-
glücksfall ereignete sich am Freitag vormittag
gegen 974 Uhr auf der Lewaldstraße. Dort
wurde der 3&#39;]; Jahre alte Sohn des Schneiders
Scholz von der Lewaldstraße von einem Bier-
wagen überfahren. Er erlitt so schwere Ver-
Wangen, daß er zwei Stunden später starb.
Der Knabe war, während der Bierwagen vor
einem Grundstücke hielt und der Bierkutscher ge-
schäftlieh fortgegangen war, von der Straßen·
fette her auf den Tritt des Wagens gestiegen.
Der Kutscher hatte das nicht bemerkt, war auf-
gestiegen und weitergefahren, wobei das Kind
heruntcrfiel und von einem Rade über ein Bein
und den Leib gefahren und schwer verletzt wurde.

Groß-artenberg, 29. April. Brand:
stifter. Seit mehreren Jahren wird das nahe
an der Kreisstadt liegende Bauerndorf Groß-Cosel
durch vorsätzliche Brandstiftungen beunruhigt.
Die über die Entstehungsart dieser Brände an-
gestellten Untersuchungen haben ebenso wie die
von Behörden ausgesetzten Belohnungen für Er-
mittelung der Täter keinen Erfolg gehabt. Jn
voriger Woche wurde ein Wirtschaftsbesitzer im
Privatklageversahren verurteilt, weil er einen
anderen der Brandstiftung beschuldigt hatte;
wenige Tage darauf brannte nachts eine Wirt-
schaft nieder. Es verbrannten vier Pferde, meh-
rere Schweine und anderes Vieh.  Schles. Ztg.!

Kreuzburg OS., 29. April. Wie der
»Sei-les. Ztg.« gemeldet wird, sollen zur Dek-
kung der für Gemeindezwecke erforderlichen
237850 Mk. nach den Beschlüssen der städtischen
Körperschaften in diesem Jahre 240 Proz. Zu-
schläge zur Staatseinkommensteuer unb zu den
Nealsteuern erhoben werden, das sind 20 Proz.
mehr als im Vorjahre. Die Erhöhung ist da-
durch notwendig geworden, daß �/4 der rund
49000 Mk. betragenden Kanalgebühren durch
den KäenmereisEtat aufgebracht werden müssen.

Natibor, 30. April. Das Schwurgericht
hat heute das vierte Todesurteil in dieser Periode
gefällt. Der 22jährige Bergmann Josef Tanne-
berg aus NiedevBirkenau wurde zum Tode
verurteilt, weil er sein vier Monate altes Kind
durch Fauststhläge auf den Kopf tötete. Er
glaubte, er sei nicht der Vater des Kindes.

EIN-s- Its!
Ratibor, 29.April. DielaunischeGöt-

tin. Am 25. April erhielt der Kaufmann Keller
in Buckau von der Firma H. C. KrögevBerlin
die schriftliche Anzeige, daß in seine Kollekte ein

Hauptgewinn der Pferdelotterie in Gnesen auf
Nr. 85.831 gefallen ist. Keller ermittelte als
Jnhaber des Loses den Wächter Ochwat in
Buckam Alle Leute nahmen innigen Anteil an
der Freude des braven Mannes, welcher Vater
von 10 unmünbigen Kindern ist. Er machte
sich schon bereit, das Pferd abzuholen oder an
Ort und Stelle zu verkaufen. Zur Sicherheit
fragte er noch thelegraphisch an, welchen Wert
das Pferd habe. Nachdem er 30 Stunden lang
in größter Ungeduld gewartet und feinen Freun-
den einige Glas Bier zum Besten gegeben, kam
die Drahtnachriclstt Gewinn, ein schöner Rap-
penwallach im Werte von mindestens 1000 M.,
ist auf Nr. 85 813 und 85 831 gefallen. Das
war ein schwerer Schlag für den Mann. Ein
kleiner Trost ist ihm allerdings geblieben. Der
Jnhaber des Gewinnloses ist der Gasthausbesißer
Janiczek in Buckau, unb dieser ist weniger be-
dürstig und so edelgesinnt, daß er dem unglück-
lichen glücklichen Gewinner einen namhaften
Betrag als «Heilpflaster« auszahlen wird.

Groß-Strehliß, 27. April. Die Angst
vor dem Polizeihunda Jn voriger Woche
kam einer alten Witwe in Mokrolona ein Geld-
betrag von 240 M. abhanden, der in einem
alten Unterrock eingenäht war. Die Frau hatte
von den Talenten des Groß-Strehlitzer Polizei-
hundes gehört und fette volle! Vertrauen in
diesen, daß er den Spitzhuben ermitteln werde.
Sie machte sich auf den Weg nach der Stadt,
nicht ohne vorher den Hausbewohnern von ihrer
Absicht, den Hund herbeizuholcm Kenntnis ge-
geben zu haben. Als die Bestohlene jedoch bei
ihrer Rückkehr die Stubentür öffnete, sah sie
bereits das Geld auf der Diele liegen. Die
Furcht vor dem Hunde hatte den Dieb veran-
laßt, finb auf diese Weise des gestohlenen Gutes
zu entledigen.

Cropaczow, 30. April. Vergiftung.
Vier Kutscher eines Schwientochlowitzer Spedi-
teurs, die Ware« nach hier befördert hatten,
fanden unter einer Kellertreppe eine Blethbüchsa
deren Jnhalt sie aßen. Einer der Kutscher ist
bald darauf an Vergiftungserscheinungen gestor-
ben, die drei anderen sind erkrankt. Ein Pferd,
das gleichfalls von dem Jnhalt bekam, ist ver-
endet. Anscheinend handelt es sich um zurückge-
lafsenes Rattengift eines Kammerjägers.

V e r m i s d! t e s.
� Wer terrorisierts Unter dieser Ueber-

schrift lesen wir in der ,,Parole«, dem Blatte
des Deutfchen Kriegerbundes: Jn leßter Zeit ist
über das· böse Wort ,,Terrorismus« viel ge-
schrieben worden. Und gerade von einer Seite
war dies der Fall, die die Gewaltherrschaft selbst
auf ihre Fahne geschrieben hat. Mit welchen
Mitteln die Sozialdemokratie selbst und ihre
Anhänger kämpfen, ist zur Genüge bekannt.
Zur Kennzeichnung sei hier ein Fall mitgeteilt,
der das verwerfliche Treiben in seinem vollen
Umfange dartut und klipp und klar beweist, auf
welcher Seite der Terrorismus ausgeübt wird.
Ein alter Kriegervereinler hatte sich auf wieder-
holtes Drängen feiner Söhne bei einer sozial«
demokratischen Organisation als Mitglied ange-
meldet und auch dort voller Freude Aufnahme
gefunden. Dem Vorsitzenden des betreffenden
Militärvereins wurde dies bekannt, und in der
nächsten Verfamnlung wurde das Mitglied hier-
über befragt und gleichzeitig auf feine Verpflich-
tungen aufmerksam gemacht, welche er gegenüber
einem Mtlitärverein hat, die hauptsächlich in
Treue zu Kaiser und Reich bestehen. Er gestand
nun offen ein, daß-er ohne fein eigenes Wollen,
nur auf Drängen seiner Söhne, die ihr Heil
dort erblickten, in die sozialdemokratische Orga-
nisation eingetreten sei, um endlich Ruhe und
Frieden in feiner Familie zu haben. Er ver-
sprach, der Organisation schleunigst den Rücken
zu kehren. Er hatte aber nicht mit seinen Söhnen
gerechnet; diese erklärten ihm kurz, ihn nicht
mehr anzusehen. Der jüngere, noch minderjährig,
drohte mit Weggehen von seinen Eltern, die aber
auf bie Unterstützung dieses Sohnes teilweise
angewiesen waren. Und so mußte der Vater
wohl oder übel gehorchen; schweren Herzens
trennte er sich von seinen ehemaligen Kameraden,
mit denen er manche frohe Stunde verlebt und
von denen er oft unterstüßt worden war.

Rathenow, 30. April. Ein schwerer Eisen-
bahnunfall ereignete sich heute früh 6&#39;/: Uhr
am Bahnübergange der Städtebahn an der
Mühlower Ehaussee. Der Tischlermeister Hecker
und ein Lehrling wurden mit ihrem Gespann
von einem Zuge erfaßt. Hecker ist tot und schwer
verstümmelt, der Lehrling ist schwer verletzt.
Das Fuhrwerk ist zertrümmert. Das Pferd
blieb unverlebt. 

Ein Ehedrama spielteZittau, 29. April.
sich gestern abend auf ber Cbaussee von Neugers-
dorf nach Neueibau ab, wo der Fabrikarbeiter
Dreßler aus Neugersdorf seine Ehefrau, die
wegen schlechter Behandlung die Eheseheidung
eingeleitet hatte, durch sechs Nevolverschüsse zu
Boden streckte. Bevor feine Feftnahme durch
Feldarbeiter erfolgen konnte, stürzte sich der
Mörder in einen nahen Teich und ertrank.

Krotoschin, 30. April. sGroßfeuer.s
Nach einem Tel. b. »Schles. Ztg.« brach in der

vergangenen Nacht in dem dem Militärfiskus
gehörigen Fahrzeugschuppen des Artillerieregi-
ments Nr. 56 an der Nawitscher Straße Feuer
aus, daß sich bald auf zwei mit diesem Schuppen
zusammenhängende Exerzierschuppen des zweiten
Bataillone des hiesigen Füsilierregiment Nr. 37
ausdehnte und die Dachstühle aller drei Gebäude
in kurzer Zeit vollständig in Asche legte. Den
Bemühungen der Feuerwehr und der Garnisosi
gelang das an den Exerzierschuppen angrenzende
Schützenhausetablissement mit seinen Nebenges
bäuden und Kolonnaden zu halten. Aus dem
Fahrzeugschuppen konnten die Fahrzeuge, Mu-
nitionsz Proviant- und Sanitätswagen gerettet
werden, während die auf den Böden der Schuppen
untergebrachten reichlichen Bestände an Wäsche,
wollenen Decken usw. sämtlich verbrannten; nur
die Umsassungsmauern blieben stehen. Die Ur-
sache des Feuers ist noch nicht ermittelt.

Weilburg, 29. April. Die Aufräumungs-
arbeiten an der Unfallftelle des «.Z. 2� sind
gestern abend beendet worden. Die Ueberreste
des Luftschiffes wurden in sechs Eisenbahnwagen
unter Begleitung von Station Guntersau nach
Köln abgesandt. Die aus der I. Kompagnie
des 160. Jnfanteriediiegiments gebildete Bewa-
chungsmannschast kehrte noch im Laufe des Abends
nach der Garnison Diez zurück, während die
übrigen Mannschaften heut früh nachfolgten.
Eine Abschätzung des verursachten Schadens wird
noch heute vorgenommen.

Charlottenburg, 29. April. Etwa acht
streiknde Gerüstbauey die sich in einem Hause
der Sosien sCharlottenstraße versteckt hatten,
überfielen heute früh den Arbeitswilligen Abtscho-
kowiak und verprügelten ihn, sodaß er wieder
in seine Wohnung heimkehren mußte. Einer der
Streikenden wurde erkannt.

� 600.000 Mark unterschlagen! Die
Strafkammer in Frankfurt  Main! verurteilte
den Zsjährigen Bankbeamten Heinrich Willhardt,
der zum Nachteil der Mitteldeutschen Kreditbank
unter Fälschung von Unterschriften im Laufe
von neun Jahren 600.000 M. unterschlagen
hatte, zu 3�/z Jahren Zuchthaus und Verlust
der bürgerlichen Ehrenrechte auf bie Dauer von
10 Jahren.

� Eine tschechische Einladung an den
Graf en Zeppelin. Deutschsböhmische Blätter
berichten nach den Mitteilungen des Vereins für
das Deutschtum im Ausland, daß der Prager
tschechische Stadtrat beschlossen habe, den Grafen
Zeppelin anläßlich feiner geplanten Luftreise nach
Wien zum Besuch der Stadt Prag einzuladen,
,,obwohl er ein Deutscher sei«, und ihn »als Gast
der slawischen Stadt Prag« in tschechischer Sprache
zu begrüßen. Graf Zeppelin als Mann der
deutschen Wissenschaft, die in Prag nach Wunsch
und Willen der Tschechen keine Stätte mehr
finden soll, als alter deutscher Ofsiiier gegenüber
denen, die jahraus jahrein mit französischen Re-
vanchepolitikern ihren gemeinsamen Deutschenhaß
bekunden, Graf Zeppelin, dem der schwere Ver-
teidigungskampf nicht unbekannt geblieben ist,
den unsere deutschen Volksgenossen in Böhmen
gegen das Tschechentum führen und zu dessen
rücksichtslosesten Verfechtern der Prager Stadt-
rat gehört, wird auf jene Art der Einladung
die Antwort zu finden wissen.

Wien, 29. April. OberleutnantHofrichter,
der bisher jede Schuld an den Giftmordem
begangen durch die Ziankalibriefh geleugnet hat,
legte infolge des erdrückettden Beweismaterials
dem Untersuchungsrichter das Geständnis ab,
daß er tatsächlich die Giftpillen den Generalstabs-
offizieren sandte, um diese aus dem Wege zu
räumen und wieder in den Generalstab aufge-
nommen zu werden. Diesen Plan habe er haupt-
sächlich erdacht, um die Zukunft seiner Gattin
sicher zu stellen.

Wien, 29. April. Auch die Frau des Ober-
leutnants Hofrichter wurde verhaftet, da sie
anscheinend durch die Aussagen ihres Mannes
als Mitschuldige schwer belastet ist.

Ueber das Geständnis und seine Folgen wird
telegraphisch noch gemeldet:

Wien, 29. April. Jn dem Abschlußverhör
mit dem des Giftmordanschlags gegen die Ge-
neralstabsofsiziere verdächtigten und seitdem 22.
November 1909 in Haft befindlichen Oberleut-
nant Adolf Hofrichter erhielt dieser Gelegenheit,
das gesamte Beweismaterial, daß für ihn in er-
drückender Weise vorliegt,
Hofrichter mußte selbst zu der Einsicht kommen,
daß dies nicht umgestoßen werden könne. Darin
wurde er auch zum Teil durch die Militärärzte,
die ihn in Arrest wiederholt auf feinen Geistes-
zustand untersucht hatten, bestärkt. Jnfolgedessen
ließ er sich gestern dem Untersuchungsrichter D
vorsühren, dem er unter sichtlichen seelischen
Kämpfen das Geständnis ablegte, daß er bie
Giftpillen nxkseichtich an bie Generalstabsossiziere V
sandte, um sie aus dem Wege zu räumen und
wieder in den Generalstab aufgenommen zu
werden. Diesen Plan habe er hauptsächlich aus
Liebe zu seiner Gattin gefaßt, um diese für die
Zukunft zu sichern. Da durch dieses Geständnis
das Vorgehen der Frau Hofrichter nicht ganz
einwandfrei ist, wurde sie heute früh dem Sieben
heitsbüro vorgeführt und einem Verhör unter-
zogen, das bis heute mittag noch nicht beendet war.

�- Mit dem Geständnis des Oberleutnants

kennen zu lernen. V V!

Hofrichter geht eine Krimiisalaffäre zu Ende, die
wie kaum eine zweite Aufsehen und Erregung
niebt nur in allen Bevölkerungsschichten der
österreichischsungarischen Monarchie, sondern auch
weit über deren Grenzen hinaus hervorgerufen
hat. Mitte November vorigen Jahres erhielten
zehn Wiener Generalstabsofsiziere Briefe, in denen
ihnen ein Mittel zur Nervenstärkung empfohlen
und gleichzeitig eine Kostprobe davon übermittelt
wurde. Jn dem Schreiben, das von einem an-
geblichen Charles Francis  Wien! herrührte,
erklärte der Absender, es handle sich um ein
ganz neuartiges Mittel, das als das Vollkommenste
dieser Art und von ersten Fachleutett empfohlen,
höchst zweckdienlich und ganz unfchädlich sei. Einer
der Empfänger dieser Sendungen, Generalstabs-
hauptmannMader, zeigte den Brief seinen Kame-
raden und las ihn vor. Wenige Stunden später
wurde der Ofsizier in seiner Wohnung tot auf-
gefunden. Man glaubte erst an einen Selbst-
mord, dann erinnerte man sich an das ,,Nerven·
stärkungsmittel«, und bald war fest.3;:stellt, daß
es sicb um ein furchtbares Giftattentat handele,
dem zehn Generalstabsoffiziere zum Opfer fallen
sollten. Die Wiener Militärs und Polizeibehörde
eröffnete ungesäumt eine umfassende und eifrige
Untersuchung des Falles. Zunächst dachte man
an ein politisches Attentat. Schon acht Tage
später aber saß Oberleutnant Hosrichter unter
der Anschuldigung des Giftmordes in Haft. Ntan
hatte ihm vorher vergeblich Gelegenheit geboten,
seine Tat an sich selbst zu sühnen. Er leugnete
und suchte mit seltener Zähigkeit alle gegen ihn
ins Treffen gesührteit Beweise zu entfraften.
Dann simulierte er Wahnsinn, unternahm einen
Fluchtversuch aus dem Militärgefängnis und be-
ftach den ihn bewachenden Profoß, der deshalb
ins Gefängnis wanderte und damit seine Charge
verlor.

-� Ein hübsches Geschichtchen erzähl
ein Mecklenburgisches Blatt anläßlich der kürzlich
erfolgten Geburt eines Erhgroßherzogs aus
Gadebusch: »Man muß sich zu helfen wissen.«
Die Gadebuscher � so wird erzählt �� wollten
in dem Ausdruck der Freude ihres Herzens über
die glückliche Geburt des Erbgroßherzogs hinter
der Residenz Schwerin nicht zurückstehen und
auch ihre 101 Kanonenschüsse zum Salnt des
fürstlichen Stammhalters verfeuern. Der Königs-
schußmörser wurde also hervorgeholt und Schuß
auf Schuß donnerte über das patriotische Gade-
busch dahin. Allein die Bedienungsmanttschaft
hatte die Ladungen wohl etwas kräftig bemessen
� beim 93. Schuß war ihr plötzlich das Pulver
ausgegangen und nun war Gadebusch in Not.
Kein Körnehen Pulver war in der ganzen Stadt
auszutreiben· Der ftndige Stadtmusikus fand
endlich einen Ausweg. Er eilte mit der großen
Pauke auf ben Marktplatz, unb mit aebt mäch-
tigen Schlägen auf das Kalbsfell wurden die
vorschriftsmäßigen 101 Kanonenschläge  !! voll-
zählig gemacht.

Die Meinung eines Asthmakransen
Arztes über Apotheker Neunteiers Asthnca
Pulver und Asthma-Cigarillos. Derselbe schreibt
wörtlich: 
kann nicht genug danken für die gesällige

Sendung des Asthma- ulvers, das gerade zueiner Fett eintraf, als ch schwer an Asthma zu. Die Wirkung war eine vorzügliche«

Mk.1.50. Apo-
theker Neumeier, Frankfurt a. M.Rest: Nitr. Brachheladus Kraut 45, Uebel. Kraut 5, Salveters·Kalt P, Salpetrigsc Ratt. 5, Jodk. 5, Rohrzucker 15 Teile.

Der Siiuglingsmagen und Darm wird durch
den Zusatz von »Kuseke«, zur Kuhmilch geschont, weildieselbe dann nicht klumpig, sondern fetnflockig gerinnt
und weniger der Gärung ausgefeßt ist. »Der åufatzvon »Kufeke« zur. Milch bietet nicht nur einen chutz
gegen Magen und Darmerkrankungem sondern machtdieselbe auch viel nahrhafter und regelt die Verdauung
in hervorragender Weise. Bei Gebrauch von ,,Kufeke«
gedeihen die Kinder vorzüglich und leiden nicht an
Verdauungsstörungem

Die enoderne Zsntterersatzeniitetszndustrie hatte wienie zuvor, im abgelaufenen Jahre bei dem enorm hohen
Stande sowohl der Preise für Naturbuttey wie sfür
alle in Betracht kommenden Fette, so namentlich ame-
rikanisches Schmalz, Gelegenheit, den Beweis für ihre
Daseinsberechtigttng zu erbringen. Die Anforderungen,die von den Konsumenten an einzelne Fabriken gestelltwerden, namentlich in den drei letzten Monden des
abgelaufenen Jahres grenzt an�s unglaubliche. Bei

«Palmkrone« und »Palm olz« waren stark vertreten,
zwei Produkte, die sich in allerjüngster Zeit über ganz
eutfchland Eingang verfchafftem Um jedes Vorurteil

gegen Margarine zu beseitigen, bedarf es nur einigerStunden Aufenthalt in einer modernen Fabrik, wie z.. r Ban den Bergbsschen Werke in Eiche. Hier
muß sich die Ueberzeugung Bahn brechen, daß die feinenSorten Margarine, die in eleganten, modernen Räumen
mechanisch bearbeitet, mit ungeheuren Mengen Milch,
Sahne und frischem Eigelb verbuttert, der Naturbutter
weder im Geruch, Geschntach und Butterähnlichkeit
nachsiehen können, da durch ihre Zusannnenseßung alle
Vorbedingungen für die Gleichwertigkeit mit Butter
gegeben sind«

Jiidische Gemeinde Stauraum.
eitag: Abendgottesdienst 7V: Uhr

Sonnabend: Friihgottesdienst 101-« U,, Nachen ttaasgottesv 3 �



Nummer werden bis

erbeten.

Des Himmelfahrtstages wegen wird das Kreis-
blatt Nr. 18 bereits morgen, Niittwoch den
4. Abt, ausgegeben werden. Jnserate zu dieser

heute, Dienstag mittag 12 Uhr,

im Grvedition der ,,Ytamglancr Lrrirblattcøk

Aufruf!
Nachdeni der verdiente langjährige Dirigent der hiesigen Höhern Knabenfchuly

Herr Robert Unverrichh durch den Tod aus seiner Tätigkeit herausgerifsen worden
- ist, ist unter seinen Freunden und Schülern der Wunsch entstanden, ihm als Zeichen

der Dankbarkeit und Verehrung ein Grabdenkmal zu errichten. Die Unterzeichneten
bitten daher alle Freunde und Schüler des Verstorbenen bezw. deren Eltern, sich mit
einem Beitrag an dieser Ehrung zu beteiligen. Herr Kaufmann E. Kricke ist bereit,
eingehende Gelder in Empfang zu nehmen.

Namslau, den 10. April 1910.
Bönninghausem Dr. Eugen Gehn, Karl Dirne-sit,

. uralt. Arzt. Dirig. der Höh. Knabenschule
R. Gollnifchi A. Hafelbach, E. Mitte, Dm,
Mühlenbefitzen Brauereibefitzen Kaufmann. Buchdruckereibefitzen

Ruh, Schutz,  man? Tiere, Ernst Wzionteh
Pastor. Bürgermeister. Beigeordneter.

Fuhrmann, W. Glaser,
Pastor. Reiter.

Arthur Rdhrichh
Bankten

cand. phil.

« l -- � ·«  ·is - _;« v". « .« « »·» ,  Msizs  -
&#39;92 � v� I� E

stem Berliner-seist!

cÜnfektiÜnS&#39;�t9li9P� der vorgerückten Saison wegen mit bedentender Preisermässigung von
33� 3 Prozent.

- F&#39; Eventuelle Aenderungen kostenlos. �Ü?
englische Paletots s Mk. Kostüme 12,00, 18,00, 21,00, Mk.

Shantung-Leinen-Röcke und Paletots. Batist-Blusen 2,50 Mk. Tennisblusen 4,50 Mk.
Staubmäntel 5.75 Mk.

seidene Blasen 13,75 Mk. Spitzenblusen von 4,00 Mk, an. Gürtel 75 Pfg.
I K« In sämtlichen Abteilungen reichhaltigste Auswahl. ·- I

DE« Dienstes, en 8. Mai: T
Versammlung. 
Der Vorstand.

Gn.Yttänncr-u.Ziinglingøuerrin 
Dienstag, den 8. Mai
== im Herberge-Saale -.�-.-

Vortrag: Andreas Hafer.
Der Vorstand.

Die Ausgabe der Bücher in der Bibliothek
des BolksbildnngOVereins erfolgt von
heute ab wieder jeden Dienstag von 3-4,
in der Volksbibliothek immer Freitag
von 3-4. Blttner.

Männer- T« F Turnveretn
slau.

Donnerstag, den 5. Mai 1910
 Himmetfahrtsfest!:

Turnmorsch durch dcu nun
nactJ iternstadi

Versammlung 1�/4 Uhr nachmittags im Hofe
der städtifchen Gasanstalt Abmarsch Punkt
2 Uhr. Riickkehr mit der Bahn.

Die Mitglieder �- auch die älteren Herren
� werden um zahlreiche Beteiligung ersucht.

Der Vorstand.

des-Zeugen Sie sich, das die s""·»,�-

Ytsrtrienekxssatsrrädersdie besfeftdaher im Gebrauch s»

Albert Bielschowsky, Namslau.

V J« Klofterftrafze 35 part. s

K« Tirol. T
Tab und Hbhenwandernng tin Verrat.

Sehr interessant.
Malerische Motive von Umhanfen s� Sölden
- Vent � Flußfzenerie im Rosental -�
Karthans und Schnalstab Panorama der
Gnrgler Gletfcherberge mtt den Rainols

kogeln vom Ramoljoch gesehen.

�

pfingstsppostkarten
in großer Auswahl

empfjehkk Geöffneänttitzrztltdkågxlltdszliåk abends., . .
O. Opitz sehe Buchdruckerei Bitt» z« �zum�,

Uamzlaxk Heute, Dienstag den 3. Mai, oon 1�10 Uhr abendsO O
«· Fskiispkschsk 22e «� Rhein-Reise

X&#39; von Main; bis Köln. T
Einmalige  Einlage.

Da Reise ausnahmsweise schön, bitte um
zahlreichen Besuch. Die Direktion.

Maskos� Etablissement.A
Donnerstag, den 5. Mai

 Himmelfahrtstag!:

am� Sie M liinwezganllgsa»zkeier.
erstklassige Räder. G!0ises«»,ggxtzI,F-3F0Issett-

iii«»ssit�«�k.itåiäit«tsikxutkiiXiiitlsiktsäiz; �ammen" IssdssssesltssEntree 25 Pfg.
K« Rad ein Musterstitkh tangtihrige schriftliche Garantiul Hieran anschließentn Tanz-Kränzchen.Tausende Aner ennungen h. Von 5 Uhr a .
Akktyipsksqtkkueu Mk. 1,90 an, Lqusmiiuikc Mk. 2,15 an, Wurstabendbroh Backschinkem
Ltlftschläuche Mk. 2,05 an, usw. durch den direkten Bezug Ejsbcjnc IT«

von II: u I t i  e e Vei schlechtem Wetter findetdas Konzert im Saale statt.

Berlin «·18,·Lindenftr. 106.
Um gittigen Zufpruch bittet

Ateichtlluftrierte Kataloge kostenfrei.
Tatsohke.

VIII�



Beilage zu an: 34 des Jiarnslairer StadtblattesA
N a m S l an, Dienstag dcn 3. Wiai I9I0.

Heute nachmittag verschied nach lan-
gem schweren Leiden meine liebe Frau,
unsere gute Mutter, Schwester, Schwä-
gerin und Tante,
luu Anna Sinn» ush. Norm.

im Alter von 59 Jahren. Dies zeigen

ämuuuuun�rigrruuu.
Mittwoch den 4. d. Wink. parat.

I0 Uhr werde ich hier in der Pfandtanriner
 Aintsgerichtsgebäude!

I �Jlübmnidsitne, l mollbnreant,
l Warenschranls l Kleider-
fckit«arik, l Spiegel mit Untier-

» » sah, 50 m Drill nnd einen
- �-- « ilihsrflauugeu ineistbieteird versteigera

Namslam den 1. April 1910.
«« « Tschäpe, rar-waren rrsh .   bietet in sämtlicher m o W er
Damen-Wäsche die schönste Auswahl
Herren-Wäsche . . . .Kinder-Wäsche be1 billigsten Preisen Z l1 g a b e.

Bei Einkauf von:

uns liPBSlllllBP Källlllillls H. lilllSlillll, schlimmer. H« i3 iniiiiiiäiig 15i�

Filr die vielen Beweise herzlicher Teilnahme beim Heimgsrnge unserer IF!
 unvergesslirelnsii �Mutter sagen wir allen Flltllllllc-ll und Bekannten herzlichen f«·-«f-""-
«. Dank, be-oirders auch Herrn Pastor Roy für die trostreichen Worte am Grabe.  -

lm Namen der Hinterbliebenen
�Walter Koch,

Postassistent.mit der Bitte um stille Teilnahme er-
gebenst an

Namslau, den 1. Mai 1910.
Die trauernden Hinterbliebenen.

Beerdigung Mittwoch nachm- 4 Uhr von derLeichenhalle aus.

verabreiche einen prakt. Gegenstand für
Harushalt etc., das Verzeichnis darüber ist

� il! m.  erhältlich.
- - - - « «« Richard Selbmann...____ l - -     ChokoL-IfabrikNiederlage: Klostertsr.�34.

 - �  « V    � « tIt 1xx1x 1x�":1x 1x 1x 1x1x1x1x1x 1x 1x 1x 1x1x1x 1x1 «
weiss, bunt, schwarz «  .

I« in Batist, Zephyr, Satin, Mousseline und Wollstoffen, MPO
ist jetzt, da zur Zeit die Auswahl am schönsten,

die Preise am billigsten sind im

BlßSl�llBl� K�lllllilllS ll. lilllSl�lll, shhhuush.

-Breslau 
M; NeueSchweidnitzerstnl. 
VornehmesGeschäftshaus
fürDamenmoden 
:
Leinenwaren
und

Ausstaitungsuälrtikel. :

Sie sparen
nrehr als die Hälfte an Zeit. Seife und

Bestreitung, wenn sie sieh

luhrs �lulhluuuhhushuushiuu
"anschaffen. �Lieferung auch� auf� Probe.

Für den Bedarf in wafchechten, modern verarbeiteten

Kinder-Hlcidaeloretz
ist die beste und billigste Bezugsquelle das �K n

u" jk z;
�g

;;;glüx_1_gz It 1x 1x 1x 1xIt It1x1x1x 
o  It It It It It 1x u1x1/x1

ßreslauer Kaufhaus H. Gutshaus, Sultans.
    - »»»»YMMY»7»»
waschechte Kattun- und Nessel-Jacken, HEXE« sroßes IV«

Blusen und Röcke Äua�nltunga-�l�lührln,
in sehr grosser Auswahl unerreicht billig. Wotan-waren, ZpjpgejW

hraslausr Kaufhaus ll. Ghlsla�t, Shhhsush.Ernst Postrach.
es» am»:  s: .  ·-�������-�����������������-��-����--�-�«-«--� aaeaaaaaae

Hur Majandnilrt
IF? sci das in meinem Verlage in Vierter,   » 

W

Hö�icheEinladung 
zumBesuch meine!vornehmen 
Ausstellung 
von
Modellen,
Kopien
und
eigenenErzeugnissen 
Sohicnäinrmer-Äugefallt;ragen.

auf dem
Gebiete
derll/äsche-Konfektion 
Wäsche-Emirat-Ausstattungen. «�Baby-Ausstattungen.

«
�Bis. 
««-

Soeben eingetroffen:

heleuerheiluhsler: llurh-hrleuhche, hure �Pssss-�Shhuple
von I.50 a , von 35 Pfg. an,

Schürzen, Handschuhe, Gürtel, Untertaillen.

Breslauer Kaufhaus ll. Gulsladl, suuusu.

«;sJJ"«.�«-» wcsentlich vermehrter Auflagc erschienene
F Katholische

« F
  l3kbet- und ldcsarabuklj «
«« von:
-__ Or. ssuolba n. B. lliönninghurslen
 entbiolplcrx. Es enthält dieses Bnch alle
 bei der gcirannterr Andacht gebrauchten
 Gebete und Gesänge.
 Preis von 1 Niark an.

Ansichtskarten um Nauslau
erftimmneueste Aufnahmen u. Reparaturen«· « «� emp�ehlt ·   «  " führt sachgeiuäß aus

h. Uulzsshs Bllhlllllhßlilllhl urh Bushharhlurh
Femspreciler 221L Namslau Femsprecher ZU· Da ich und?  anrncienb bin

erbitte ich weitere Offerten an die Exped d. VI:o e    und Herrn Baker, Ring;
naheKikregttakt sofort zu verkarjieP O; an

Flieget, Namslaip Gegen Belohnung abzugeben Langestrn l7.

Den

Besuchern vonBreslau. 
Äusstellungsraume3

Etage mit
Fahrstuhlbenutzzzng
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ielnes Eiroma und milder. nulzcutlgek Geidimadz zeidmen die beli

Verwendbarkeit.
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Fliiiiiiiiilili
J» Fabrikat der Fahrzeugfaiirik in Eisenach,

sind für jeden Zweck, ob Geschäftsgehranch,
Touristik und Sport, die geeignetsten Qnaiitätsmaschinen

zu soliden Preisen.
Neuester illustrierter Katalog auf Wunsch.

Vertreter: B.   Schützenstraße I3.

�:��........"s«««s«- SeefisÆe 
empfiehlt

llulloll Wiiliscd iiimwnrennnnilunu
Schützenstrafze 21..

a  lkessineaksses 
Hannover.

Vereinsbedarfsartiket

Echten �Gieizei�
Breslauer
Preislisten gratis. ����

In Namslau bei
Robert Liebe.

Die Einzige
beste und sicher wirkende niediz. Seife aeaen alle Haut�
unreinigilciten u. genannt-schlage, wie Niitcssetz FirmenFlkihtrlh Bliitchem Gesichtsriite &c» ist unbedingt die echte

SictliciuifcrdTccrssiuvefrlaskiie
v. Tkergmann & Co» Rades-excl.ä St. 50 Pf. bei:

Oscar Tietze, Droaerie

liheuniaiiss
u. GichpLeideiideii

teile ich aus Dankbarkeit untsonst mit, was
meiner lieben Mutter nach jahrelange« qual-
vollen Gichtleiden geholfen hat.

Frln. Marie Griiimuer
Miinchcty Pilgersheinierstraßiz 2/11.

� 
Bestes Wanzen Initial

1st
G1mexai--

in Flaschen ä. 50 Pfg. und 1.�-- M.
Gegen Schwaben etc.

Tineoi
a 25 und 50 Pfg.

Gegen M 0 I? D e II
Mottenfeind a 25 Pfg� Mottenkugeln
ä. 10 Pfgx, Antisetin in Päckchen ä. 5Pfg-.�
Hier wird nicht gefressen a 30 und
50 Pfg» Naphtalin, Campher, Insekten-

ulver.

0000i Iielziii rm0ni0-lir000ri0.

Weitere Fabrikate

der Fahrzeugfabrik.
l. etc« 
«

liche Aufträge sofort aiisfiibreii

TM

lltentltieäiekdsepuesatokæn �Aiax.�
�Dixi� Autoimmune für alle Zweckes.

"�  wM-«T��-� �n: b�:

G. Hdpätnksahe
Buckdrucletei und Buchhandlung.

l� T «L-.«"-s:.�
Das Hirtsche Lesebuch für Landschuleii liegt jetzt vollständig vor: ·«-«:·-«-»·»

1. Ausgabe A.  evangl.! i
a! Fibel geb.. . . . . . . . . . . 0,40 »
b! Lesebuch f. d. Uutcrstufe geb. . . . . . . . . 0,55
c! Lesebiicb für Mittel- und Oberstuscy Ausgabe für

Schlesien, geb. . . . . . . . . . . . . 2,10 «
2. Lltisgiibe G.  kcithol.! B?

a! Fibisl geb. . . . . . . . . . . . 0,40
b! Lefcbuch für Uiitsxrstiise geb. . . . . 0,55
c! Lescbiich für Blüt-ei: isnd Otcrstttse get» 2,10

Ich unterhalte grosse-s Lager von diesen Lesebüchern und kann freund-
« unter günstigen Zahl«sigssbcdinguiigcin

Groszes Lager von sonstigen: Schulbiiehsriy Lehrmitteln
und Scijrcibtitaterialietu

Wiedkrverkciicseru lohuendeki Rabatt W

Itamslaih im März. 1910.

« «,&#39;, �und ewig; ,
i. H«  «»

5000, u: s
Lsieljrere und! fast neue

eiserne Bettstellen
stehen zum billigen Verkauf bei

Theodor Loewy,
Wilhelmftraße 8.

entlaufen. Gegen
Belohnung abzu-

geben bei Herzmauu

auf sicherre Hypothek zu vergeben. «
�zitierter. �Jhnußlanx.

J  L t von 14 bis 35�ß Jihreii stichtU   4� tstäiidig die
Breslaiier Dienerschiile II. Hof-Im.
Höfchetiftv 89. Stellung sof» Antritt tagt.

möblierten Zimmer
für 2 Personen event. mit Kost

Piiihlgafsc I.

Seide, Stickereien um, überhaupt  _
" alle zarten Siüäic beim wasche« i,

viiecleir wie neu weiden!
lichste Reinigung bei grösster Schonung und
Erhaiiuzig des Gewebes. Ueberail erhältlich!

Alleinigc Fabrikanten:
Henkel F: Co» Düsseldorf,

auch der seit 34 �Jahren weltbekanntenJ1
» « «.
 ; :- ° �� G -m»; g» «· y  IF» New.

Dankbar gründ-

Fiir niein Colonialniarenv  betreiben Futter:
und Düngemittelgeschäft suche

1 nun! 2 Jleljrlmge
per sofort� G. Iiroalper.

llusgelernie Scnneiiierinnen
öuneti i i . o oxt nielden, eben o an

Fug. wirbeln?
zum Lernen bei

Geschirr. Geithe.

ebten van den Bergtfichen merken

«Palmkrene» »»- «Palmitolz»
- anerkannt icinlte Pilanzenbutter-margarine � aus. Skdlzle Erlparnls gegen naturbutior bei gleldm

In allen elnlcliltlglgen Geldiditen erhältlich.
«: .

lloilzlcliellsluu
euipftehlt

Enliiz Reue» xletlteljrølkartc
der immun Znlcsicit

Minimal: l: 600 000, 34. zlluflage,
Preis 30 Pfennige. Säintliche Chausseeic
sind iu braunen, ebenso die Verbindungswege
in dünnen braunen Linien angegeben. Die ver-
zeichueteii Orte sind in acht verschiedene Lini-
aturen eingeteilt. Aus denselben kann daher
sofort die Größe des Ortes angegeben werden.
Seen, Flüsse und alle Wasserliiiieii werden in
blau wiedergegeben. Der weiße Grundton der Karte
hebt die Provinz wirkungsvoll hervor. Die benach-
barten Provinzen sind in zarten» gelblichem
Farbentou gehalten. Alles in allein, die Karte
ist äußerst gebrauchssähig und man weiß nicht,
was man niehr bewundern soll, die peinlich ge-
nauc Wiedergabe der Landschaft oder die unge-
heure Billigkeit der Karte. Mit dem billigen
Preise von 30 Pf. wird Eulitz Verkehrskarte
allen anderen Karten gegenüber stets einen großen
Vorsprung behalten.

Niöblicrtes Zinmier bald zu vermieten
Klofterftraszc 8.

Eine hilbsche Lfenstrige Stube zu vermieten
und 2. Juli zu beziehen bei

Robert Herzmatitr.
Wköbliertcs Zimmer per 15. Juni zu

vermieten Schützeusttc 51.
Eine Wohnung zu vermieten

Schützssssstrasze 20.
illzsirktpreise de: Stadt Stauraum

von; 30. April l910.
I 6.599121. aeittieter. nur» igstct

« Je; 4 7.4!: « �k. «
TExTIeiZ.?xi" ioo an. [21 7o 21f2o 20 70
äiinggei: - 14 70 14f2o 13 7oLzköerftr - i 13 s60 12i 60 11 60
Opfer »15 -�� 14»50 14 -�
Erbseit 30 � ���·7�- 25 �-
Kixrrosselii 3 60«  s�- .3 20
Heu, 7 70 -�-l�� 7 2o
Eier-oh ·- 5 «� -�-,�· 4 50
bizarrer f: äiinnv} 2 70 --�s-� 2 60

�� Der »Hauptmann von KöpenickA
in Eiiembort. Die Tatsache, daß der »Haupt-
inann von Köpenlck«, vulgo Wilhelm Volgt,
kürzlich ln Newyork weilte, wäre nicht sonder-
llch auiregeub, wenn nicht ein Teil des Nen-
yorker Deutschtums sich dabei, wie der «Morgen-
Post« aus Weinbar! geschrieben wird, unsterblich
blamiert haben würde. Volgt ist den Ein-
wanderungsbehördem die ihn zweifellos nicht
lns Land gelassen hätten, entwischh indem er
über Kanada einwanderte. Er wollte hier, wie
er selbst erklärt, Vorträge halten und Postkarten
mit seinem Bilde und elgenhändiger Unterschrift
verkaufen. Zwei Sorten Postkarten: solche, dle
ihn in Zivil zeigen, für zehn Genie, das sind vierzig
Pfennig, und solche, dle ihn in der Hauptmanns-
uniform zeigen, für zwanzig Cents das Stück.
Er hat auch einen Adjudanten mitgebracht, der
für ihn dle Postkarten verkaufen muß, denn der
Herr Hauptmann geruhte nur, dle Karten zu
unterschreiben. Jüngst beehrte der »Hauptmann«
ein bekanntes deutsches Lokal in Newport ,,Casee
Bismarck« genannt, mit feinem Besuch. Der
Besitzer dieses {totales entblödete sich nicht, die
Kapelle anzuweisen, zu Ehren des Hauptmanns
von Köpenick dle deutschen Nationalweisen, wie
die »Macht am Rhein«, zu spielen. Aber noch
schlimmer trieben es die Gäste. Sie rlssen sich
förmlich um den ,,Hauptmaiin von Köpenlck.«
An jedem Tische wurde er bewirkt, und seine
Postkarten gingen ab wie warme Semmeln.
Er soll an jenem Abends nicht weniger als vierzig
Dollars einkassiert haben. Die Affäre erreichte
ihren Höhepunkt, als Herr« Voigt eine Treppe
höher ging, wo gerade ein deutscher Gesangveretn
seine Singstiinde abhielt. Dieser Gesangvercin
brachte ihm sogar einen Sängergruß als  Ehrung
bar! Wer weiß, wie weit der ,,Hauptmann-von-
Köpenick-Rumel« hier noch gediehen wäre, wenn
nicht dle Behörden ein Einsehen gehabt und
deu ehrenwerten Herrn Voigt ausgewiesen hätten.
Uebrigens ist der Reklameheld Voigl mit dem
Dampfer ,,Auguste Viktoria« am Dienstag aus
Amerika in Cuxhafen eingetroffen und sofort ans
«Geschäst«. Er besuihte inehrere Salate, um An-
sichtspostkarten zu verkaufen.


